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Einfacher, aber ebenfalls sehr gu t ist die M ethode von BAYARD. M an bring t 
die Insek ten  in eine Pottasche-Lösung und  ste llt diese dann ins Sonnenlicht. 
Besonders w irksam  sind u ltrav io le tte  S trah len . Die D epigm entierung dauert 
je  nach O bjekt einige S tunden  bis Tage. M itun ter kann  m an die W irkung 
erhöhen, w enn m an die Insek ten  fein  ansticht. Zum  Schluß w äscht m an die 
T iere gu t in 50 °/oigem Alkohol aus.

3. W eg: F ärbung.
Das nun  durchsichtig gew ordene Insek t fä rb t m an, um  die In tim a deutlich 
zu m achen. Es g ib t eine A nzahl von C hitin farben , w ie z. B. basisches Fuchsin 
oder M ethylenblau. Die besten  R esulta te  erzielt m an m it Pyrogallol. M an 
ste llt eine gesä ttig te  Lösung in  70 °/oigem A lkohol her, e rw ärm t auf 40—60°, 
w irft das Insek t h inein  und  ko n tro llie rt von Zeit zu Zeit, w ie w eit die F ärbung  
fortgeschritten  ist. J e  nach dem  O bjekt d au ert die F ärbung  zehn M inuten, 
einige S tunden  oder sogar 1—2 Tage. Schließlich w äscht m an die T iere sorg­
fältig  in 70 °/oigem Alkohol.
Daß m an auch m it frisch getö teten  T ieren  diese M ethode anw enden kann , sei 
ausdrücklichst erw ähnt.
CARAYON b rin g t in  seiner A rbeit zwei M ikrofotografien, die die W irksam ­
keit der A ufhellungs- und  F ärbeprozedur gu t beweisen.
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D resden

U nter den bedeutenden  Forschern des 17. Jah rh u n d erts , auf entomologischem 
G ebiet, ist JA N  SWAMMERDAM einer der hervorragendsten . Er w urde 1637 
in A m sterdam  geboren, wo sein V ater eine A potheke besaß. D ieser w ar, wie 
viele seiner holländischen Zeitgenossen, leidenschaftlicher Sam m ler. D er aus­
gedehnte K olonialbesitz und  die w eltw eiten  H andelsbeziehungen der H ollän­
der trugen  dazu bei, daß viele B ürger sich P rivatm useen  anlegten. D er V ater 
SWAMMERDAMS besaß die größte  und  w ertvo llste  Sam m lung in A m ster­
dam, die nicht n u r ethnographische, sondern auch G egenstände aus dem  
gesam ten N aturreich  enthielt. In dieser U m gebung von K unst und W issen­
schaft wuchs JA N  heran . Sein angeborener H ang zur tieferen  E rkenn tn is der 
ihn  um gebenden N atu r sowie die Schätze der väterlichen Sam m lung zogen 
ihn  m it m agischer G ew alt zum  S tudium  ih re r  G eheim nisse.
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Den W unsch seines V aters, G eistlicher zu w erden, lehnte  er ab und  stud ierte  
Medizin. M it 26 Jah ren  kam  er zur U niversitä t Leyden. D ieser späte  E in tritt 
ist w ahrscheinlich auf seine schwächliche und  körperliche, öfteren  K rank­
heiten  un terw orfene  K onstitu tion  zurückzuführen. M it E ifer h a tte  er sich aber 
schon vo rher p riv a ten  S tudien  gew idm et und  w ar selbst im  Sezieren schwie­
riger P räp a ra te  kein N euling m ehr. In  P aris setzte er seine S tudien  fo rt und 
erh ielt 1667 die D oktorw ürde.

Schon w ährend  seiner S tudienzeit konn te  SWAMMERDAM w ichtige Beob­
achtungen in der A natom ie des M enschen feststellen. Als erster beschrieb er 
die B lutkörperchen, die er im B lut des Frosches 1658 erw ähnte. E rst 57 Jah re  
nach seinem  Tod veröffentlichte BOERHAAVE diese Entdeckung, dem  dadurch 
auch der R uhm  zugesprochen w urde.

JAN SWAMMERDAM h a tte  eine u n ­
gewöhnliche Geschicklichkeit im  Zerlegen 
kleinster O bjekte. D ie dazu benötig ten  
M esser schliff er sich selbst und  so fein, 
daß dieses n u r  u n te r dem  M ikroskop 
geschehen konnte. D am it zerte ilte  er 
m it b ew undernsw erter Leichtigkeit, die 
von keinem  seiner Zeitgenossen er­

reicht w urde, die k leinsten  O rgane. Selbst die besten  Skalpelle und M esser 
w aren  nicht geeignet, um  m it ihnen diese zarten  O bjekte ohne Zerstörung zu 
zerlegen.

Mit Leidenschaft w and te  er sich nach 
seiner P rom otion der m ikroskopischen 
A natom ie zu und  w ar tro tz  D ro h u n ­
gen von seiten  seines V aters nicht zur 
P rax is zu bewegen. Zuletzt versuchte 
ihn der V ater durch Entzug der ihm  
gew ährten  U nterstü tzung  dazu zu zw in­
gen. Endlich w illig te er ein, und  bald 
darau f s ta rb  sein V ater. Das h in te r- 
lassene E rbe e rlaub te  ihm  nun, seinen 
N eigungen ungehem m t zu folgen.

Auch bedien te  er sich zum  A ufblasen hohler O rgane feiner G lasröhrchen, 
nicht s tä rk e r als eine Borste, die in  eine feine Spitze ausgezogen w aren, m it 
erstaunlicher Geschicklichkeit.

SWAMMERDAM arbeite te  m it solcher Leidenschaft, daß er seine U m w elt 
vergaß  und Tag und  Nacht tä tig  w ar. Diese gew altige Ü beranstrengung  w ar 
die Ursache seines völligen Zusam m enbruches am  Ende der U ntersuchungen
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üb er die Bienen, 1673. E r a rb e ite te  dam als von frü h  6 Uhr, sobald das Tages­
licht ihm  seine m inutiösen B eobachtungen gestatte te , ohne U nterbrechung im 
Freien. Im  Schweiß schwim m end, verzichtete er auf eine K opfbedeckung, um  
die unen tbehrliche Lichtquelle des Tagesgestirns nicht zu beeinträchtigen. Er 
beendete  seine T ätigkeit nur, weil durch das helle Licht und  das M ikroskopie­
ren  seine A ugen völlig erschöpft w aren. Den N achm ittag und zum eist auch 
die N acht verw and te  er zu A ufzeichnungen, bis er seine A rbeiten zum  Abschluß 
brachte.

U nzw eifelhaft ist SWAMMERDAM in bezug auf kritische Beobachtung und 
R eichhaltigkeit des D etails höher als M ALPIGHI zu bew erten.

In späteren  Ja h re n  las er die W erke von ANTONIETTE BOURIGNON, und 
diese beeindruckten  ihn derart, daß er seine b isherige T ätigkeit als weltlich 
und  nichtig b e trach te te  und sich von seinem  leidenschaftlichen H ang zur F o r­
schung lossagte. E r w eihte sich n u r noch der Liebe und  A nbetung  des gö tt­
lichen W esens. Seine Neigung, stets in E xtrem e zu fallen, trieb  ihn auch h ier 
zur Ü bertreibung , und  er sta rb  als F an a tik e r 1680, n u r 43 Ja h re  alt.

Vieles w äre  noch üb er diesen, fü r seine Zeit w eit vorausschauenden Forscher 
zu sagen. U nter dem  Titel „Biblia N a tu rae“ (s. Tafel) sind seine gesam ten 
W erke, bis auf die A bhandlungen über die B ienen und die Frühlingsfliegen, 
die er selbst herausgab, erschienen. Das beigegebene P o rträ t ist das einzige 
von ihm  existierende, aber auch dessen Echtheit ist zw eifelhaft.

Die beigefügte Tafel stellt die Entwicklung des Kohlweißlings dar und zeigt, mit 
welcher Exaktheit SWAMMERDAM diese darzustellen wußte.
Die einzelnen Figuren stellen dar:

I
Ib

III
II

Oben: Ei in natürlicher Größe 
Ei in Seitenansicht, vergrößert 
Leere Eihülle, natürliche Größe 
Erwachsene Raupe

V
IV Vor dem Schlüpfen herausgenommene Falter 

Puppe
III und V Geschlüpfter Falter
VII Puppe
VIII Schlüpfender Falter
IX, X, XI Der sich weiter entwickelnde Schmetterling und 
XIII Das vollkommene Insekt


